
Seit ihrer Gründung vor drei Jahren 
werden die Dresdner Vorklinik Repeti-
torien (DVR) als ergänzende Lehrform 
zum bestehenden Lehrangebot der 
Fakultät angeboten, um auf das erste 
Staatsexamen und die Semesterprü-
fungen vorzubereiten. Ein Repetitorium 
ist die Wiederholung prüfungsrelevan-
ter Inhalte durch einen Tutor aus den 
klinischen Semestern (peer to peer). An 
Blockterminen wird so der Prüfungs-
stoff in den Fächern Biochemie, Phy-
siologie und Anatomie wiederholt. Die 
Repetitorien bieten auch auf der Seite 
der studentischen Lehrenden einen 
wichtigen Mehrwert, denn engagierte 
klinische Studierende können als Tuto-
ren medizindidaktische Erfahrungen 

sammeln und ihre eigenen Fachkennt-
nisse vertiefen. Mit Blick auf eine mög-
liche universitäre Karriere ist dies ein 
wichtiger Schritt.

Hinter all dem steckt vielfältiges ehren-
amtliches Engagement der Organisato-
ren und Tutoren, denn bisher konnte 
keine Verstetigung der Repetitorien 
aus Fakultätsmitteln erreicht werden. 
Das engagierte und aktive Team der 
DVR setzt sich jedoch weiter für diese 
Belange ein.
Die Sächsische Landesärztekammer 
hat im Ausschuss „Medizinische Aus-
bildung“ das Potenzial unseres innova-
tiven Projektes erkannt und der Vor-
stand der Sächsischen Landesärzte-

kammer sprach sich für eine Unter-
stützung und Förderung aus.
Dank dieser Hilfe ist es uns möglich, die 
Repetitorien für dieses und nächstes 
Jahr erneut durchzuführen, zu evaluie-
ren und zu verbessern.
An dieser Stelle vielen Dank im Namen 
des gesamten Teams der DVR, der Stu-
dierenden Dresdens und somit letztlich 
der zukünftigen sächsischen Ärzte. 

Konstantin Willkommen, 
Sprecher Fachschaftsrat Medizin & Zahn-
medizin Technische Universität Dresden, 

Leiter des Organisationsteams DVR

Robert Bozsak, Mitglied Organisationsteam DVR, 
Projektgründer

Jonas Steinhäuser, 
Mitglied Organisationsteam DVR
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Ende November hatte der Landesver-
band der Freien Berufe Sachsen e.V. 
(LFB) zum parlamentarischen Abend in 
die Sächsische Landesärztekammer 
geladen. Zu den über 150 Gästen 
gehörten unter anderem der Minister-
präsident des Freistaates Sachsen, 
Michael Kretschmer, die Sozialministe-
rin Barbara Klepsch, der Vizepräsident 
des Sächsischen Landtages, Horst 
Wehner, die Intendantin des MDR, Prof. 
Dr. Karola Wille, sowie Abgeordnete  
des Sächsischen Landtages.

In seinem Grußwort betonte der säch-
sische Ministerpräsident, dass Demo-
kratie von Mitwirkung lebt. Dazu ge
höre auch, dass man verschiedene 

berufspolitik

„Demokratie lebt von Mitwirkung“
Parlamentarier zu Gast beim LFB Sachsen

Ministerpräsident Michael Kretschmer im Gespräch mit Erik Bodendieck, Präsident der Sächsischen 
Landesärztekammer, und anderen Gästen
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Ansichten oder Interessen gemeinsam 
ausdiskutiert. Dies sei für den gesell-
schaftlichen Zusammenhalt von großer 
Wichtigkeit. Zugleich räumte er ein, 
dass der Staat in der Vergangenheit 
vielleicht zu viel versprochen hat, wes-
halb es jetzt zu einer diffusen Unzu-
friedenheit bei den Wählern komme. 
Ihm gehe es darum, den Menschen zu 
zeigen, dass er zuhört und dass es ihm 
in der Wirtschaft, in der Pflege und in 
der Bildung darum geht: „besser“ statt 

„billiger“. Jetzt müssten die Weichen für 
Sachsen gestellt werden, um in zehn 
Jahren eine gute Ernte einfahren zu 
können. Dazu leisteten die Freien Be
rufe einen wichtigen Beitrag.

„Man muss in der Politik gemeinsame 
Vorstellungen entwickeln und darf sich 
nicht gegenseitig die Verantwortung 
zuschieben“, ist sich der Vizepräsident 
des Sächsischen Landtags, Horst Weh-
ner, sicher. Natürlich könne man in der 
Opposition immer schön kritisieren, 
letztendlich müsse man aber konst-
ruktiv zusammenarbeiten, wenn man 
etwas für Sachsen erreichen will.
Welche Rolle der öffentlich-rechtliche 
Rundfunk dabei spielt, erläuterte die 
Intendantin des Mitteldeutschen Rund
funks (MDR), Carola Wille. Die Digitali-

sierung wird zu einer Transformation 
aller gesellschaftlichen Bereiche führen. 
Aus ihrer Sicht müssten die öffentlich-
rechtlichen Medien in diesem Prozess 
Orientierung, Sicherheit, Objektivität 
und eine ausgewogene Berichterstat-
tung bieten. Allerdings sei es in der 
heutigen vernetzten Welt schwierig, 
damit bei allen Menschen durchzudrin-
gen, da sich viele zum Teil nur noch über 
Soziale Medien informieren und die 
dortigen privaten Posts für „wahr“ hiel-
ten. In den USA zum Beispiel nutzen  
25 Prozent der Bevölkerung Facebook 
als alleinige Informationsquelle. Hinzu 
käme eine Monopolisierung von Gigan-

ten wie Google, Amazon & Co., die laut 
Studien durch ihre Algorithmen dafür 
sorgen, dass der Nutzer immer mehr 
von den gleichen Informationen be
kommt und er sich in einer Art Filter-
blase bewegt. „Daher müssen die 
Medien sehr viel schneller und stärker 
im Bereich der digitalen Medien mit-
spielen und Angebote unterbreiten, 
sonst würde ein Großteil der herkömm-
lichen Medien in der EU mittelfristig 
verschwinden“, so Wille, denn schon 
heute nutzen die unter 30-Jährigen das 
Internet im Durchschnitt sechs Stun-
den täglich.
Abschließend betonte die MDR-Inten-
dantin: „Demokratie braucht eine ge
lungene Kommunikation, sonst kommt 
es zu einer Erosion des wissensbasier-
ten Diskurses.
Zu welchen Folgen das führt, sieht man 
aktuell in den USA und den zunehmen-
den Fake-News. Es braucht eine klare 
Trennung von Fakten und Meinungen, 
von wahr und unwahr. Das ist eine zen-
trale Aufgabe der Journalisten, die 
ebenfalls zu den Freien Berufen gehö-
ren. Wir müssen Brücken bauen und 
die Verständigung fördern.“ 

Knut Köhler M.A.
Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
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Prof. Dr. Karola Wille, Intendantin des MDR, sprach zur heutigen Rolle der öffentlich-rechtlichen Medien.
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